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Frankreich 
Paris, vom roten October. — Die Ga- 
zette de France entbloͤdet ſich nicht, den an den 
Erzbiſchof von Toulouſe, Cardinal von Clermont⸗ 


Tonnerre, ergangenen Befehl, bis auf Weiteres den 


Hof zu meiden, mit folgenden Worten zu begleiten: 
„Wenn man einen Fuͤrſten der Kirche, einen Mann, 
deſſen Ergebenheit fuͤr den Koͤnig allgemein bekannt 
iſt, von einer ſolchen Ungnade betroffen ſiebt, fo fraͤgt 
man ſich, ob die Ausdruͤcke, die den Vorwand 
dazu gegeben haben, irgend etwas beleidigendes für 
die Königl, Autorität oder die Perſon des Monarchen 
enthielten; hier iſt aber blos von einem Briefe an 
einen Miniſter die Rede. Das Miniſterium hat 
ſich ſonach des Namens des Königs bes 
dient, um ſſch in feinen eigenen Streitigfeiten zu 
rächen. Wenn ein Miniſterium auf ſolche Weiſe die 
perfönliche Autorität des König in feine Maaßregeln 
verflicht, fo darf man daraus ſchließen, daß es nicht 
‚ mehr über die Mittel, das Staats⸗Ruder zu führen, 

gebiete und daß feine Macht zu Ende gehe. Dies er⸗ 
innert lebhaft an jene Zeiten bedauernswerthen An⸗ 
denkens, wo der Herzog Decazes, in ſeinem Zorne ge⸗ 
Cale ein Ahnen Derfonen, kurze Zeit vor ſeinem 

e 

James erhielt.“ ge gegen den Herzog von git 

Das Betragen des Erzbiſchofs von Toulouſe giebt 
dem Courier francais Anlaß, an den Stolz und die 
Eitelkeit eines Groß⸗Onkels deſfelben, welcher im 
Jahre 1661 Biſchof von Noyon wurde und dieſes 
Bisthum 36 Jahre lang verwaltete, zu erinnern. 
Als er den Krümmſtab niederlegte, dictirte naͤmlich 
der Graf Franz von Clermont⸗Tonnerre feinem Se⸗ 
erefaie, dem Abbé Lucas, eine Denkſchrift, welche 
noch im Drucke exiſtirt und worin er zu ſeinem eige⸗ 


cee Letten 


5 
ENDE: 


Welt als ein Wunder.“ f 

Der Conſtitutionel enthält unter der Rubrik: „Leis 
tende Ausſchuͤſſe“ Folgendes: „Die wahren leiten⸗ 
den Ausſchuͤſſe find. die ſogenannten religiöfen Corpo⸗ 
rationen, wo man uͤber Gegenſtaͤnde der Polltik ver⸗ 
handelt und Netze aus ſpannt, aus denen ſich ſelbſt 
einige unſere erſten Staatsmaͤnner noch immer nicht 
ganz haben losmachen konnen. Jene in der Einbil⸗ 
dung beruhenden Ausſchuͤſſe ſind bloß erſonnen wor⸗ 
den, um die oͤffentliche Aufmerkſamkeit von dieſen 
eigentlichen Aus ſchuͤſſen abzuziehen. Die Quotidien⸗ 
ne und die Gazette de France glauben an die Exiſtenz 
der ſogenannten leitenden Ausſchuͤſſe eben fo wenig, 
als an die Unfeblbarkeit des großen Lama; aber ſie 
ſtellen ſich, als ob ſie daran glaubten, weil ſolches zu 
Declamationen und Verlaͤumdungen Anlaß giebt, und 
von dieſen doch immer etwas hängen bleibt.“ 

Die Gaz, de France aͤußerte vorgeſtern: der Beſuch, 
welchen der Miniſter der geiſtl. Angelegenhelten kuͤrzlich 
in feiner Dſoͤceſe abgeſtattet habe, mache großes Auf⸗ 
ſehn; der junge Praͤlat ſey von feiner Stellung ganz 
berauſcht, und habe bei einem großen Diner, welches 
man ihm in Beauvais gegeben, unter andern geſagt: 
„das Miniſterium habe die verfaſſungsmaͤßige Bahn 
betreten und ſchon ließen ſich die gluͤcklichen Folgen 
davon verſpuͤren; die Verwaltung werde bei dem an⸗ 
genommenen Syſteme beharren und bei der naͤchſten 
Sitzung die Wahl der General⸗Conſeils dem Volke 
uͤberlaſſen.“ Der Miniſter hat hierauf das nach⸗ 


g ſtehende Schreiben an den Redacteur der Gazette de 
France in die Öffentlichen Vlaͤtter einräden laſſen: 
„Mein Herr, die Perſon, welche Ihnen den Text zu 


dem in Ihrem Blatte vom 17 ten enthaltenen kleinen 


Stadtgeſchwaͤtze geliefert, bat ſich, wenigſtens was 
mich betrifft, bloß uͤber Ste luſtig machen wollen; 
Alles in der Erzaͤhlung Ihres Correſpondenten iſt 
falſch und erdichtet; ich laͤugne ſowohl die angefuͤhr⸗ 
ten Thatſachen, als dle gehaltenen Reden und die ge⸗ 
ſchriebenen oder empfangenen Briefe. In Beauvais 
weiß man, daß nicht die Politik es war, womit ich 
mich während meiner Anweſenheit daſelbſt befchäf- 


tigte; auch wiſſen meine Freunde am Beſten, ob lch 


von meiner Stellung berauſcht bin, und 
ob es mir viel koſten wuͤrde, ſie aufzugeben. Bisher 
hatten Sie bloß den Miniſter angegriffen, und ich 
ſchwieg daher; heute aber ſind Sie vorwitzig genug, 
einige Einzelnheiten aus dem Privatleben des Biſchofs 
zu geben, um das Publikum damit zu unterhalten, 
und ich habe daher geglaubt, daß es jetzt an der Zeit 
fey, Ihnen und Ihren Leſern zu zeigen, wie wenig 
Glauben Ihr Correſpondent verdiege. Ich halte mich 
uͤberzeugt, daß Sie die von Ihnen angefuhrten un⸗ 
wahren Thatſachen dadurch berichtigen werden, daß 
fie meine Reclamation in die erſte Nummer Ihres 
Blattes einruͤcken; ich beſchraͤnke mich darauf, Sie 
darum zu bitten und habe die Ehre zu ſeyn ꝛc. 
i f (gez.) F. J. H. Viſchof von Beauvais.“ 
Die Quotidienne laͤßt ſich einen Brief aus Wien 
vom Hten d. M. ſchreiben, um ihren keſern anzukuͤn⸗ 
digen, daß die Belagerung von Varna von den Ruſſen 
aufgehoben worden ſey, nachdem der aus Adrianopel 
zum Entſatze der Feſtung herbeigeeilte Großvezier den 
Belagerern eine voͤllige Niederlage beigebracht habe; 
auch von Schumla haͤtten die Ruſſen ſich zuruͤckge⸗ 
zogen, da ſie einen großen Theil der Mannſchaft durch 
Krankheiten und ihre ſaͤmmtlichen Pferde aus Mangel 
an Fourage eingebuͤßt hätten. Die Quotidtenne iſt 
mit ihren Correſpondenten eben ſo ſchlimm daran als 
die Gazette. 
Der Moniteur giebt eine Ueberſicht des Ertrages 
der indirecten Steuern waͤhrend der neun erſten Mo⸗ 


nate des laufenden Jahres, im Vergleich zu derijen⸗ 


gen waͤbrend der neun erſten Monate des Jahres 1825, 
welches dem Budget pro 1829 zur Grundlage gedient 
hat, und des Jahres 1827. Es erhellt daraus, daß 
das Jahr 1828 im Vergleich zu 1825 eine Mehr⸗Ein⸗ 
nahme bon 22,194, 00 Fr. und im Vergleich zu 1827 
eine Mehr + Einnahme von 21,233,000 Fr. durbietet, 
worunter die Zoͤlle allein einen Mebr- Ertrag von 
reſp. 124 und 11 Millionen gewaͤhren. 

„Der Messsger des Chambres entwirft ein Ge⸗ 
maͤlde von der, den meiſten Abkoͤmmlingen Hugo 
Capets eigenthuͤmlichen Charakterſtaͤrke und dem Ge⸗ 
fuͤhle ihres Rechts und ihrer Würde, „Auch Carl X.“ 


„ 
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fügt derſelbe hinzu, „IE aus dieſem Koͤnkalichen 
Blute entfproffen, das ſich zu keiner Zeit verlaͤugnet 
hat. Gluͤcklicher als fein Vorfahren, ſieht er die An⸗ 
gelegenhelt ſelnes Landes von keinen Gefahren bedroht; 


man fühle aber mit ihm, daß wenn er einerſeits die 


1 fel ie Gefahren 
ihm anderſeits auch nicht an Kraft fehle, ; 
fie ſich na ft fehle, ihnen, falls 
Zugenden, e ch bei der gerin en Gel J 2 
baren. In dem Augenblicke, gſten Gelegenheit offen 
Kirche durchaus 


gottes fuͤrchtigſten find, die ihrer Krone am meiſten 
Achtung zu verſchaffen wiſſen.“ 
daß Herr Esmangart, Praͤfekt des 


? ng nac und daß Hr. 
J früher dieſſeitiger Geſandter bei den Verei⸗ 
nigten Staaten, ihn dorthin begleiten werde. N 
Der Courier frangais meldet, daß Hr. v. Salvan⸗ 
dy, Mitarbeiter am Journal des Debars. zum 
Staatsrathe erhoben, und dagegen der Nequéten⸗ 
meiſter Hr. Genoude, Director und Haupteigenthuͤ⸗ 
mer der Gazette de France, aus der Liſte der Mit⸗ 
glieder des Staatsrathes geſtrichen worden ſey, da 
ſein Geſchaͤft als Buchdrucker ſich mit einem ſolchen 
Poſten nicht vertrage. Die Gazette de France macht 
hierüber ihre Gloſſen. 5 f 
dan ee n 
Madrit, vom 9. October. — Es iſt ſeit 8 Tagen 
ein Maroccaniſcher Geſandter hier . und — 
bereits im Escurial bei Sr. kathol. Majeſtat geweſen. 
Aus guter Quelle erfährt man, daß deſſen Sendung 
die Unterhandlungen wegen der beiden Präfdien Mes 
lilla und el Penon de Alhucemas betrifft, welche Spa⸗ 
nien nichts einbringen, Im Gegenthell viel Geld forten 
und welche Marokko für baar Geld kaufen will. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Bemuͤhungen des 
gedachten Geſandten, falls nicht hoͤbere politiſche Ruͤck⸗ 
ſichten dem in den Weg treten ſollten, nicht durchaus 
fruchtlos bleiben moͤchten. 


des Katſers 


— 


= 


Der intereſſanteſte Gegenſtand der öffentlichen Unter⸗ 
haltungen ie die hier angekommene Proclamation 
N s Dom Pedro an die Portugieſen, die er 
zur Vertheidigung der Rechte feiner Tochter aufruft. 
Dieſes wichtige Document dürfte große Wirkung ma⸗ 
chen und eine Kriſis in dem Nachbarlande herbeifuͤhren. 
Nach einem glaubwuͤrdigen Geruͤchte wird unfer Pre⸗ 
mierminiſter Calomarde die bekannte Wittwe des Gra⸗ 
fen Fuentes heirathen. Die Graͤfin war noch 1822 
erſte Sängerin auf dem hieſigen Theater, unter dem 
Namen Adelayda Sala. Der Grand erſter Klaſſe, 
Graf Fuentes, verliebte ſich hier in fie und heirathete fie 
noch vor dem Ablaufe ihres Contracts. Bald darauf 
ſtarb er und hinterließ ſie mit einer Tochter. Sie 
feſſilt nun Hern Calomarde, den mächtigſten und 
reichſten Mann Spaniens, der ihr bereits ein Geſchenk 
von 100,000 ſchweren Piaſtern gemacht hat. 
Dem Vernehmen nach waͤre das Projekt der Kolo⸗ 
niſotton der Sierra Morena, das bekanntlich bereits 
unter Karl III, entworfen, aber nur zum Theil aus⸗ 
gefuͤhrt wurde, abermals zur Hand genommen. Der 
Madriter Hof ſoll deßhaͤlb mit einem ihm nahe be⸗ 
freundeten deutſchen Koͤnſgshofe (vlelleicht dem koͤnigl. 
Saͤchſiſchen?) in Unterhandlung getreten ſeyn. Nur 
zeigt ſich dabei eine Hauptſchwierigkelt hinſichtlich reli⸗ 
gioͤſer Teleranz. Der Monarch ſelbſt und mehrere 
feiner aufgeflärtern Raͤthe dürften ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung nachſichtig beweiſen; allein es iſt ſehr zu be⸗ 
zweifeln, ob deſſenungeachtet nicht der moͤnchiſche Ein⸗ 
fluß die Oberhand über die ſtaatswirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen behalten moͤchte. Daß uͤbrigens die ſpaniſche 
Regierung die Beförderung dieſer Intereſſen kelnes⸗ 
wegs vernachläßigt, dies beweiſt ſchon die unter deren 
Auſpicien zu Bayonne in fpanifcher Sprache er ſchei⸗ 
nende Handelszeitung, deren Tendenz zunaͤchſt dahin 
geht, den ihrerſeits in jener Beziehung getroffenen 
oder zu treffenden Maaßregeln bei den induſtriellen 
en der ſpaniſchen Nation gute Aufnahme zu ver⸗ 
affen. 
Ein erfindungsreicher Mann hatte in Madrit ein 
— Dampfkanon angefertigt, welches 111 Kugeln 
n der Minute ſchoß; der König befahl ihm 5000 Fr. 
zur Anfertigung eines groͤßern auszuzahlen, welches 
4 bis Spfündige Kugeln ſchießen konne, allein der 
Finanzminister ſagte dem Manne, als er ſich desbalb 
3 „Es 0 25 Geld da.“ So hat ſich der Erz 
nder denn ruhig wieder na { 
Probi) begeben. ch Hauſe (er iſt aus der 
Das Erſcheinen der ſpaniſchen Bayonner Zeitung 
verzoͤgert ſich um einige Zeit. Der Redakteur, Lifte, 
einer der gelehrteſten Spanier, will darin ungegrün: 
dete Anklagen gegen die ſpaniſche Regierung wider⸗ 
legen, da die Madriter Zeitung ſich in dieſe Polemik 
gar nicht einlägr, Das neue Blatt wird in Spanien 
Eintritt erhalten, aber freilich unter beſtimmten Be⸗ 


\ 
ſchraͤnkungen. Von dem wiffenfchaftlichen Theile des 
Blattes, der das Ausland mit unferer claſſiſchen Lite⸗ 
ratur bekannt machen fol, darf man etwas ausgezelch⸗ 
netes erwarten, indem der Redakteur dieſelbe gruͤnd⸗ 
lich kennt, und ſelbſt einen ausgezeichneten Namen in 
derſelben hat. 8 


En g lad un d- 
in ndon, vom 18. October. — Am Montag haben 
die Portugieſen zu Plymouth zur Feier des Geburtsta⸗ 
ges Dom Pedros ihre Haͤuſer erleuchtet. Mehrere Trans⸗ 
parente ſtellten die Landung der jungen Koͤnigin von Por⸗ 
tugal, ihre Kroͤnung durch den Koͤnig von England, 
die Beſchuͤtzung der Portugieſen durch Britanien dar. 
Am. 13ten wurde von einigen Portugieſiſchen Offici⸗ 
ren im Beiſeyn zahlreicher Zuſchauer eine theatraliſche 
Darſtellung aufgeführt. Die Hauptſcenen waren die 
Begebenheiten der Portugieſiſchen Flüchtlinge bei der 
Brüche San Martenno de Adagno in Spanien. Ein 
Vorſpiel, welches ſich auf den jetzigen Zuſtand der 
Portugiefen bezieht und worin Dom Pedro's Bildniß, 
und die Buͤſte der jungen Koͤnigin angebracht ward, 
ging vorher. Nachdem der Vorhang gefallen war, 
recitirte einer der Portugleſiſchen Studenten, welche 
als Freiwillige gedient hatten, mehrere Oden und 
»Sonnette, die an die Koͤnigin, Dom Pedra und Ge⸗ 
neral Pizarro gerichtet waren, wofuͤr ſich letzterer 
verbindlichſt bedankte. Zwiſchen den Akten wurde dle 
Portoer Hymne und God save the King geſungen. 
In der Times lieſt man folgenden Artikel: „Bei 
einer fo gefährlichen Criſis, als die jetzige iſt, waͤh⸗ 
rend welcher das Land ſich in fieberhafter Bewegung 
befindet, ſcheint es uns von der aͤußerſten Wichtigkeit 
zu ſeyn, in unſern Landsleuten den rechten Sinn zu 
erhalten und dieſelben demgemaͤß zu leiten; well, 
wenn wir nur einen Augenblick, entweder falſchen 
Theorien über die politifche Handlungsweiſe, oder 
eines großen Volkes uuwuͤrdigen Gefühlen nachgeben 
wollten, die jetzige Regierung Englands nicht die 
Kraft hat, einer falſchen Wendung des. öffentlichen 
Geiſtes zu wlderſtreben, ſondern im Gegentheil leicht. 
dem Einfluſſe nachtheiliger Vorurtheile unterliegen 
moͤchte, durch welche einzelne Faktionen eine wider⸗ 
rechtliche Gewalt uͤber ihre Landsleute erhalten, und 
unſere auswaͤrtigen Angelegenheiten eine unguͤnſtige 
Wendung nehmen duͤrften. Die beiden Maximen, 
welche bel der gegenwaͤrtigen Criſis nothwendig dem 
Sinne der Engländer eingepraͤgt werden müffen, find: 
„Gerechtigkeit von Auslaͤndern“ und „Gerechtigkeit 
gegen einander.“ Wenn ſich das engliſche Volk von 
bitzigen Fanatikern zu einer Ungerechtigkeit gegen ſeine 
‚eigenen Brüder verleiten läßt, fo wird es auch auf 
gleiche Weiſe von den Sophiſten, die es von dem 
„Einſchreiten in die Angelegenheiten fremder Na⸗ 
tionen“ zuruͤckſchrecken wollen, zu den Waffen getrie⸗ 


- 


Widerwille gegen das Einfchreiten 
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ben werden. Wir find bereit zu zeigen, daß der 
etwas Thoͤrichtes 
iſt. Wenn England nichts zu fuͤrchten hätte, als daß 
ein Feind auf ſeinem eigenen Boden lande, wenn es 
kein Eigenthum zu vertheidigen haͤtte, als feine Acker⸗ 
bau⸗ Produkte; fo ſtaͤnde zu vermuthen, daß man 
durch Formirung einer der ſchweizeriſchen ähnlichen 
Miliz, und indem man die Welt ruhig ihren Gang 
gehen ließe, ein halbes Jahrhundert hindurch unbe⸗ 
läftige bleiben würde. Wir brauchen uns indeffen 
nicht auf bloße Traͤumereien einzulaſſen. England 
hat — ob weislich und zu feinen Gluͤcke? das Jaffen 
wir unentſchieden — zahlloſe fremde Eroberungen ge⸗ 
macht, feinen Handel über jedes Meer und über jede 
Kuͤſte ausgebreitet, und in keiner der beiden Hemi⸗ 
ſpaͤhren kann ein Ereigniß von Einfluß auf das Schick⸗ 
ſal irgend eines bekannten Volks ſtatt finden, welches 
nicht vermoͤge unſerer Handels- und Colonlal⸗Inte⸗ 
reſſen unſere Einmiſchung des „gemeinſamen Beſtens“ 
willen, erheiſchte. Die Forderung, gleichgültig 
gegen die Angelegenheiten, Regierungs formen, Dy⸗ 
naſtie⸗Veraͤnderungen, Kriege, Vertraͤge und inneren 
Anordnungen fremder Länder zu bleiben, läßt ſich in 
der Ausdehnung, bis zu welcher ſie von manchen Leu⸗ 
ten getrieben wird, durchaus nicht vertheidigen. 
Das Syſtem, wonach wie Nichts zu thun haͤtten, 


als uns ſelbſt und unſere Inſeln zu erhalten „waͤre 
ganz herrlich, wenn wir außerhalb dieſer Juſeln keine 55 


echte oder Intereſſen haͤtten, und wenn andere 
— unse unſerer Abgeſchloſſenheit ungeſtoͤrt 
ließen. Ader jede Colonie von England iſt Großbri⸗ 
tannien, jedes engliſche Kauffahrtheiſchiff iſt Groß⸗ 
britannlen; wir koͤnnen nicht ruhig ſchlafen, wenn 
wir es auch wollten; denn wenn uns unfere Nachbarn 
nicht durch ihren Laͤrm wecken, ſo werden ſie bald 
verſuchen, was Kneifen und Stoßen vermag. Die 
in unſeren verſchtedenen Kriegen contrahirten Schul⸗ 
den werden als Argumente gegen unſere Einlaſſungen 
in fremde Händel angefuͤhrt. Die Schulden moͤgen 
eine üble Folge davon ſeyn, daß Großbr,tannien raſch 
zum Kriege bereit iſt; und inſofern dieſe Schuldenlaſt 


durch ſchlechte Wirthſchaft erſchwert wurde, koͤnnen 


wir nichts zu Gunſten derſelben ſagen; dagegen aber 
fragen wir: wie viele Kriege waren ſeit der Zeit der 


Revolution unweiſe? Der Succeſſions⸗Krieg wurde 


aus den triftigſten politiſchen Gruͤnden unternommen 
und verfehlte ſeinen Zweck nur durch die Schlechtigkeit 
einer Tory⸗Verwaltung. Der Krieg von 1756 ſollte 
einen proteſtantiſchen Verbuͤndeten in Europa vom 
Untergange und die brittiſchen Colonien in Amerika 


von der Eroberung retten: beide Zwecke waren gut, 


und wir erreichten beide. Der Krieg von 1776 war 
ein Buͤrger⸗Krieg, aber die dadurch gemachten Schuls 
den waren nicht die Wirkungen des Syſtems der 
„Einmiſchung in fremde Angelegenheiten.“ Der Krieg 


von 1793 wurde durch Briſſot's und ſeiner Amtsge⸗ 
noſſen berechnende Feindſeligkeit Großbritannien — 
gezwungen. Warum er bis zum Sturz Bonaparte's 
fortgeführt wurde, brauchen wir nicht zu erklaͤren: 
es war ein Kampf auf Tod und e ch⸗ 


eben und wi 
teten den welcher unſern Unter wir vernich⸗ 


Einmiſchung befolgt, ſo haͤtte e 


. „ar urz weniger von 
was die Größe einer Nation ausmacht. 


Groͤße erreicht hat, ſo fragt 2 
Be er 1 5 Seinbet 3 
eber dieſen Gegenſtand ſtreiten fine 
die eine feht eine paſſſoe ee! Partheien: 
ei zu an; die and 
ich anstrengen und Gefahren unterziehen muͤſſe, ſobald 
man fieht, daß die Bewahrung des öffentlichen Ele 
thums und der Staates Ehre 5 pas 8 5 
gewaͤhren. 


ſolchen Verfahrens, eines ſolchen V 
5 8 6 ihm zur Laſt legen!“ 
welche ſich in unſerem beutigen Bl tte b 

En bene e 9 atte befinden, haben 
dem einer achfolger zu verglei en. 
mehr in die Augen, als die Kraff, 
ſchicklichkeit, mit 
die Verwaltung 
der fortdauernden 
este Herrf Haft, 
von nicht geringer Wichtigkeit 
Linie des Hauſes Braganza in enger V 


weil die 


Jutereſſe a Handels ein brittiſches 


Der Courter ſagt: Unter den vielen lu 
Begebenheiten, welche die Regierung arge 
Vierten verherrlichen, wird die Geſchichte als eine 
der glaͤnzendſten die Einfuͤhrung der Geſchwornen⸗ 
Gerichte in ſeinen Indiſchen Beſitzungen aufzeichnen 

In der naͤchſten Woche ſoll eine Verſammlung zu 
Penenden⸗Heath ſtattfinden, um über eine dem Par⸗ 
lamente einzureichende Bittſchrift; Behufs der Bar 


ſſe il, 


ſchuͤtzung der proteftantifchen Kirche gegen die Katho⸗ 
Lifen, zu berathſchlagen. Der Graf von Winchelſea, 
die Lords Bexley, E. Despencer, Sydnzd und Anz 
ne werden mit ihren Pächtern zugegen ſeyn. Da 
uch 
den, ſo laͤßt ſich erwarten, daß die Verſammlung 
ſehr ſtuͤrmiſch ſeyn werde. : 
Einige Freunde der Biſchoͤflichen Kirche gehen damit 
um, in London eine Kirche zu eröffnen, in welcher der 
Gottesdienſt ſtrenge nach den Vorſchriften der Engli⸗ 
ſchen Kirche gehalten werden fol. Alles was früher 
abgeſungen ward, fell aufs Neue geſungen, und Al⸗ 
les aus den Gebetbüchern ausgeſchaltet werden, was 
ſich den irrigen Meinungen der Katholiken nädert, 
u. [. w. Man will mit der Engliſchen Kirche eben fo 
vereint bleiben, wie es mit der Biſchoͤflichen Kirche in 
Schottland der Fall iſt, und zu Geiſtlichen junge Maͤn⸗ 
ner wählen, die in Oxford oder Cambridge ſtudirten. 
Ueber den gegenwärtigen Zuſtand des Getreide: 
marktes aͤußert die Times: „Schon fruͤher hatten 
wir behauptet, daß, ſobald das Korn in unſerm 
Lande wegen ſchlechter Ernte tbeuer geworden ſey, 
der Preis ſogleich in allen Getreide ausfuͤhrenden Laͤn⸗ 
dern des Continents ſteigen würde; die Erfahrung 
hat dies jetzt bewaͤhrt, und alle andererſeits aufge⸗ 
ſtellten Berechnungen der Leichtigkeit, mit welcher 
man im Norden Europa's Korn wuͤrde auftreiben koͤn⸗ 
nen und der Nothwendigkeit, gegen die Zulaſſung 
deſſelben in unſer Land durch ſchwere Einfuhr-Ab⸗ 
gaben zu ſorgen, haben ſich in einem Augenblicke als 
falſch ausgewieſen. Die Concurrenz der Speculanten 
5 den Preis des Korns in Hamburg faſt fo hoch ge⸗ 
elgert, als er in England iſt, und zwar, bevor noch 
ein Buſhel davon verſchifft worden; unſere Abgaben⸗ 
Scala, welche ſich auf eine bloße Veranſchlagung 
desjenigen Preiſes gruͤndet, zu welchem man das 
Korn bauen konnte, iſt deshalb viel zu hoch. Wenn 
wir Korn zu einem erreichbaren Preiſe haben, ſo muß 
der Speculaut durch die Einführung des fremden Ars 
tifels leiden, und wenn das Getreide hoch im Preiſe 
bleibt, ſo muß der brittiſche Arbeiter umkommen, 
wenn nicht fein Arbeitslohn augenblicklich vermehrt 
wird. 16 Schillinge als gewoͤhnliches Arbeitslohn 
für die Woche iſt bei den gegenwärtigen Getreideprei⸗ 
fen nicht zu viel. Unſere Geſetzgeber haben gewiß 
durch ihre grauſamen Korngeſetze ihr Moͤglichſtes ge⸗ 
than, um den Continent bei einkretendem Mangel zur 
Unterſtuͤtzung unfähig zu machen, und einer leidenden 
Volksklaſſe ihre einzige Huͤlfsquelle zu rauben, ſobald 
es an heimiſchen Vorraͤthen fehlt. 


Niederlande. 


Brüffel, vom 18. October. — Se, Majeftät der 
Koͤnig und Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich der Nlederlande, haben geſtern 
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mehrere Katholiken-Freunde ſich einfinden wer⸗ 


bei Sr. K. H. dem Prinzen von Oranlen im Palaſt 
von Terwueren zu Mittag geſpeiſt. — Vier Zaͤglinge 
des pdiloſophlſchen Collegiums find in das Päpftliche 
Seminar in Rom getreten; ſie wurden auf die Zeug⸗ 
niſſe der Profeſſoren des Collegiums, und nach einer 
Prüfung über ihre Tauglichkeit zu den theologiſchen 
Studien, aufgenommen. 5 
Am 16. d. M. ging eine Abtheilung der Freiwilligen, 
welche im Haag in Garniſon ſtehen, von dort nach 
Nac. ab, um ſich in Kurzem nach Oſtindien ein⸗ 
uſchiffen. 
5 Der Entwurf eines neuen peinlichen Geſetzbuches iſt, 
wie man ſagt, im Druck, und wird bei der nahe bes 
vorſtehenden Eroͤffnung der Generalſtaaten ausgetheilt 
werden. 


Daͤne mark. 

Kopenhagen, vom 18. October. — Nach den 
von mehreren Seiten in Daͤnnemark eingegangenen 
Nachrichten uͤber den Ertrag der letzten Ernte, darf 
man annehmen, daß ſie im Ganzen genommen, ruͤck⸗ 
ſichtlich der Quantitat, gut geweſen; hingegen ruͤck⸗ 
ſichtlich der Qualitat an mehreren Stellen viel ſchlechter 
iſt, als im vorigen Jahre. Die in der letzten Zeit im 
Auslande fortdauernd ſteigenden Korn preiſe hatten 
den Markt hier ſehr unruhig gemacht, doch iſt es jetzt 
wieder ſtiller. An alten Vorraͤthen iſt faſt nichts vor⸗ 

handen und von neuer Waare wird bis dahin nur we⸗ 
nig zu Markt gebracht. 

Der Guldborg-Sund zwiſchen den Inſeln Laal ind 
uud Falſter, der, wie man erzaͤhlt, von der Koͤnigin 
Magaretbe durch große Steine verſtopft wurde, um 

beyde Inſeln vor den Ueberfaͤllen der Hanſeatiſchen 
Schiffe zu ſichern, war bisher nur fuͤr ſehr kleine 
Schiffe zugaͤnglich, iſt aber in der letzten Zeit durch 
die Hervorziehung von 200 großen Steinen geſaͤuberk 
worden, fo daß dleſer Sund fünftig auch von größeren 
Schiffen wird befahren werden koͤnnen, was für die 
beyden kornreichen Inſeln von großer Wichtigkeit ge⸗ 
alten wird. 
b In dieſer Woche iſt das Chriſtiansburger Schloß 
von der daſſelbe während des Baues umgebenden 
Planke befreit worden, ſo daß man nun das ganze 
herrliche Gebaͤude mit der, beyde Fluͤgel verbinden⸗ 
den, Colonnade frei beſchauen kann. Es gewaͤhrt 
einen impoſanten Anblick. \ 


Türkei und Griechenland. 

Trieſt, vom 2. October. — Mas meldet aus 
Smyrna, daß, obgleich die Blocade der Dardanellen 
dem Paſcha und den Conſuln feit einigen Tagen noti⸗ 
ficirt wurde, dleſelbe dennoch nicht in Wirkſamkeit 
getreten ſey. Dem Volk iſt es gleichfalls kein Ge⸗ 
heimniß mehr; allein die neuen zu Schumla, Varna 
und auf andern Punkten davon getragenen Siege, 


u 


machten daffelbe trunken vor Freude, fo daß es viefe 
Maaßregel mit Verachtung betrachtet. Morea's 
Räumung durch Ibrahim hat gleichfalls keinen Eins 
druck auf die Maſſe gemacht. Alles was man daruͤber 


hoͤrt, beſchraͤnkt ſich bloß darauf, daß die Tuͤrken 


ſagen, der Paſcha von Aegypten ſey mit den unglaͤu⸗ 
bigen Hunden einverſtanden, der glorreiche Sultan 
werde ſich jedoch zu raͤchen wiſſen. Im Innern ſte⸗ 
ben indeſſen die Dinge ganz anders. Der Befehl, 
welcher allen Paſcha's erthellt worden iſt, mit ihren 
Leuten gegen die Ruſſen aufzubrechen, und die Fort⸗ 
ſchritte des Generals Paskewitſch, bringen das Volk 
auf, was dem Handel in Smyrn einem fürchzerli, 
chen Schlag verſetzt. (Neckar 3.) 


ek Miscellen. 

Dle Meſſe iſt ſchlecht ausgefallen, ſchreibt man aus 
Lelpzig vom 15. October. Leder hat zwar wie uͤberall 
feine Preiſe behauptet; an groben und Mitteltuͤchern 
war guter Abgang, aber die Preiſe waren nicht hoch; 
in engliſchen und ſaͤchſiſchen andern Fabrik- und Ma⸗ 
nufakturwaaren war wenig Umſatz. Gegen die vorige 
Michaelis meſſe hat ſich die Zahl der Debitanten, welche 
ein Gewölbe bedürfen, beträchtlich vermindert. Seit 
ein Paar Jahren räumte der Magiſtrat, um die 
Straßen weniger zu verengen, mit Ermaͤßigung der 
Budenmiethe, den Detailjuden zwiſchen dem Halle⸗ 
ſchen Thor und Pfoͤrtchen einen beſondern Meßmarkt⸗ 
platz ein. Bisher kaufte man dort manche Gewebe 


und Kleinigkeiten wohlfeiler vor dem Thor, als bei 


den Meßhaͤndlern in den Haͤuſern und in den Buden 
auf der Straße. In dieſer Meſſe fand das Gegen⸗ 
theil Statt, was uns freilich manche Meßbeſucher ab⸗ 
wendig machen muß. Darum kann der Waarenumſatz 
der naͤmliche bleiben, aber weil weniger Gewoͤlbe, 
Markthelfer u. ſ. w. gebraucht werden, ſo verdienen 
die hieſigen Wirthe und Hausbeſitzer weniger. Um 
aufzuraͤumen, ſetzen Diejenigen, welche nicht zuruͤck⸗ 
kehren wollen, ihre Preiſe aufs Niedrigſte herab, und 
ihre letzte Erſcheinung auf hieſiger Meſſe wird eine 
Geißel für die Conkurrenten. Indeß die fächfifchen 
Fabrikanten in Baumwolle ihre Arbeiter aufs Mini⸗ 


mum des Lohns reducirt haben „und daher die Better 


lei im Erzgebirge und Voigtlande immer ſtaͤrker wer⸗ 
den muß, ſehen ſie in den Englaͤndern und deren Fa⸗ 
brik⸗ und Manufakturwaaren auf der Meſſe ihre Zer⸗ 
ſtoͤrer mit Unrecht. Der Schweizer mit ſeinem uͤber⸗ 
aus ſchoͤnen Roth und der Elſaſſer mit oft wechſeln⸗ 
den Muſtecn, findet neben den Großhaͤndlern mit ſo⸗ 
genannten brittiſchen Baumwollenwaaren immer noch 
fo viel Abſatz, daß er die Leipziger Meſſe nicht auf- 
giebt, weil beide, und beſonders letzterer, mit der 
Zeit fortgehen. Der Britte ſelbſt klagt jaͤmmer lich 
mit Recht über verminderten Abſatz nach Deutſchland. 


Der deutſche Großhändler in dieſen Waaren iſt kluͤger 
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geworden, kauft die wohlfeilen ſchlichten ſaͤchſiſchen 
Cattune, druckt ſolche in Wandsbeck nach Idealen, 


mit Huͤlſe eugliſcher Maſchinen, und verkauft die hier 


eingekauften fächfifchen Cattune, mit geſaͤlligen Mus 
ſtern und Farben bedruckt, in der naͤchſten Meſſe wie⸗ 
der. Will er auf der Naumburger oder Fraukfurter 
Meſſe etwas gewinnen, ſo druckt er ſeine Cattune in 
Berlin und Potsdam auf preußiſches Baumwollenge⸗ 
webe und vermeidet den preußiſchen Zoll. Die Waare 
heißt dann engliſch und ſah niemals Croßbritannien. 
Der Fremde hier auf der Meſſe kann den doppelten 
Transport aus und nach Sachſen ertragen und noch 
einigen Gewinn ziehen, indeß der ſaͤchſiſche Fabrikant 


ſich mit Gewandtheit nicht zu helfen weiß und daher 


untergeht. Man will ſo ungern ſich an Neuerungen 
gewoͤhnen und mit der Zeit fortgehen, die uns doch 
hinreißt. Daher uͤberfluͤgelten uns, bei allem Flelße 
und vieler Sparſamkeit, die Induſtrie der Nachbarn, 
die Realſchulen und die polhytechniſchen Schulen in 
Preußen, Boͤhmen u. ſ. w. Gewinnen wir einmal 
einen Vorſprung, wie mit der Merinoswolle, ſo 
glauben wir, daß ein Artikel die ganze RM des 
Volkes heben kann; indem wir die Merinos faſt uͤber⸗ 
fuͤttern, halten wir ſolche ſo unreinlich in den Staͤllen, 
daß fie ſiech werden muͤſſen, und außer dem gewand⸗ 
ten Bankier Ritter v. Speck dachte kein Merinos⸗ 
zuͤchter an die Nothwendigkeit, auch in Schaafen lan⸗ 
ger Wolle und beſſerem Fleiſchkoͤrper dem Vaterlande 
zu zeigen, daß man bei uns gleich gute lange Wolle 
wie die Britten ſelbſt erzielen, ihre Fabrikate aus fol- 
cher eben ſo gut als die engliſchen Tuche berſtellen 
koͤnne. Leipzig hat ohne Noth zwei gelehrte Schulen. 
Widmete es eine den Realwiſſenſchaften und der Poly⸗ 
technik, fo würde es nach 30 Jahren uns gelingen, 
die Nachbar ſtaaten einzuholen. Weil jedes fetzt nuͤtz⸗ 
liche Wiſſenswuͤrdige unter den Britten und Franzo⸗ 
fen mehr als bei uns Pflege fand, fo erlangten fir, 
und nicht bloß durch Reichthum, eine Handels⸗ und 
Fabrikuͤberlegenheit über Deutſchland, und eben daher 


‚beginnt uns Boͤhmens Induſtrle zu uͤberfluͤgeln. Viel⸗ 


leicht führt uns der Kaſſeler Handels-Congreß zur 
allgemeinen Kenntniß: was und wo es fehlt. Nur 
die Ritterguͤter gedeihen bisher in Sachſen, well ihr 


Boden bei einander liegt, triftfret iſt u. ſ. w. Ein 


Aehnliches koͤnnte man allmaͤhlig auch dem kleinern 
Landmann verſchaffen, und Sachſen wuͤrde dann an⸗ 
ders aufbluͤhen bei der Arbeitſamkeit feiner Bewoh⸗ 
ner; aber beim alten Herkommen kann der verlorne 
Wohlſtand der untern Klaſſe der Nahrungtreibenden 
nicht zuruͤckkehren, und ohne manche und große 
Veraͤnderungen der neue Zollverband uns kein Heil 
bringen. Nuͤrnb. 3.) 


Wir erwaͤhnten vor Kurzem eines Herrn Robert 
Owen, der der mexikaniſchen Republik und der Regle⸗ 


5 ar 


rung von Coahuila und Texas eine Denkſchrift über: 
reicht hatte, welche das Geſuch um Anweiſung einer 
Strecke Landes zur Errichtung einer neuen Colonle 
enthielt. Da es manchen Leſern angenehm ſeyn dürfte, 
erwas Näheres Über Herrn Owens Plan zu erfahren, 
fo geben wir hiermit einen Auszug aus jener Denk⸗ 
ſchrift. Der Verfaſſer ſagt naͤmlich unter andern 
darin: Schon in einer fruͤheren Lebensperlode entz 
deckte ich, daß alle menſchlichen Einrichtungen auf 
einer irrigen Baſis ruhten, und daß es nothwendig 
ſey, ein verſchiedenes Verfahren zu beobachten, um 
die Bevoͤlkerung der Welt von ihren Irthuͤmern zu 
heilen. Vierzig Jahre lang beſchaͤftigte ich mich mit 
Verſuchen, um Wahrheit von Irthum zu unterfchelz 
den. Ich habe mich davon uͤberzeugt, daß das Stre⸗ 
ben nach Reichthum vorherrſchend, und daß es noth⸗ 
wendig iſt, Maaaßregeln zu ergreifen, die Bewohner 
oller Länder vor Armuth zu ſchuͤtzen. Die Erreichung 
dieſes Zwecks hängt von zwei Hauptbedingungen ab; 
die gehoͤrige Ausbildung des Characters eines jeden 
Kindes, um es empfaͤnglich zu machen, die ihm fuͤr 
fein kuͤnftiges Leben von der neuen Geſellſchaft anzu⸗ 
weiſende Stelle vollkommen einzunehmen, und Alles 
was ſie ihm bietet, freudig und in Sicherheit zu ge⸗ 
nleßen. Ferner habe ich die Ueberzeugung gewonnen, 

daß eine Geſellſchaft, die darauf ausgehen will, dem 
kuͤnftigen menſchlichen Geſchlechte gluͤcklichere Ver⸗ 
haͤltniſſe vorzubereiten, ihre neuen Grundſaͤtze auch 
in einem neuen Staate muͤſſe ins Leben treten laſſen, 
wo keine früheren Geſetze und Einrichtungen fich ihrer 
freien Entwickelung in den Weg ſtellen. Deshalb bitte 
ich um ESinraͤumung der Provinz Texas, die ganz zu 
dieſem Behufe geeignet iſt, und daß der unabhaͤngige 
Beſitz derſelden der Geſellſchaft von Seiten Mexiko's, 
Nordamerika's und Großbrittanniens garanrirt wer: 
de. Die Geſellſchaft fol aus Individuen aller kaͤn⸗ 
der beſtehen, die mit vorurtheilsfreiem Sinne nur 
das Beſte der Menſchen vor Augen haben, und ent⸗ 
ſchloſſen ſind, alle ihre Kraͤfte aufzubieten, um ihnen 
durch Erziehung, beitung und Verſorgung ein ruhi⸗ 
ges, gluͤckliches Leben zu ſichern. Alle Regierungen 
der Welt muͤſſen das größte Intereſſe an dem Plan der 
Geſellſchaft haben. Das allgemeine Fortſchreiten in 
geiſtiger Hinſicht, die täglich ſich mebrenden Ent⸗ 
deckungen in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, machen 
moraliſche und phyſiſche Revolutionen in allen Laͤn⸗ 
dern unvermeidlich; dieſen durch eine neue naturge⸗ 
mäße, practiſch dargelegte Muſterverfaſſung vorzu⸗ 
beugen, iſt der Hauptzweck der Geſellſchaft. Der 
Verfaſſer ſchließt mit der Aeußerung, daß er nichts 
wolle, als feine Erfahrungen zum Beſten feiner Mit⸗ 
menſchen in Anwendung bringen; ; für ſich ſelbſt brau⸗ 
che er nichts und fordere er nichts. Nach den Aeuße⸗ 
rungen der Times, die dieſen Aufſatz mittheilt, ſcheint 
es uͤbrigens nicht ganz unwahrſcheinlich zu ſeyn, daß 

Owens Plan realiſirt. 5 


fi) Hrn. 
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Im J. 1788 wurde in England und Frankreich 
zuſammengenommen für etwas über 10 Mill. Fr. 
Rauch und Schnupftabak verbraucht. Jetzt iſt die 
nn dieſer Artikel auf faſt 35 Mill. Fr. ger 

iegen. 


Kürzlich hlelt in Paris der Flaker⸗Kutſcher Des⸗ 
bois feine Station auf dem Greveplatz, als vier Das. 
men ſich von ihm nach dem Calvari fahren ließen. 
Nach dieſer Fahrt hielt er gegen dem Dorfe Putraux 
über, und gab ſeinen Pferden Haber. Während die⸗ 
ſer Zeit dingten ihn drei junge Leute nach Paris. D. 
zaͤumte feine Pferde auf. Nun kam eine Geſellſchaft, 
die ihm 12 Fr. bot, um fie nach Verſailles zu fahren. 
Durch den Gewinn gereizt, nahm er es an, und lud 
die jungen Leute ein, aus der Kutſche zu ſteigen. 
Letztere weigerten ſich mit Recht. Man ſtritt. Die 
Reiſenden gingen nicht heraus. Jetzt ſetzte ſich Des⸗ 
bois auf den Bock, und ſagte: „So, Ihr wollt nicht 
ausſteigen? gut, ich werfe euch in's Waſſer!“ Und 


im nämlichen Augenblick trieb er ſeine Pferde in die 


Seine. Die Kutſche ging unter, und zwei der jun⸗ 

gen Leute ertranken. Desbois, der eben eine 5 jaͤhrige 

N wegen Diebſtahls ausgehalten, wurde 
erhaftet. 5 


g Literariſches. 

Unſeres verewigten Manſo's vielgeleſene „Geſchichte 
des preußiſchen Staats“ iſt ſeit einiger Zeit nun auch 
in einer franzoͤſtſchen Ueberſetzung erſchienen, die den 
Titel fuͤhrt: Histoire politique, administrative, 
civile et militaire de la Prusse, depuis la fin du 
regne de Frederic Je Grand jusqu'au traitè de Paris 
en 1813. Dem Ueberſetzer muß der Name des Ver⸗ 
faſſers (Manſo hatte ſich bekanntlich auf dem Titel 
nicht genannt) gaͤnzlich unbekannt geblieben ſeyn, denn 
er bezeichnet das Werk in der Vorrede ganz arglos als) 
„die Frucht der Mußeſtunden eines Mannes, der waͤh⸗ 
rend der verhaͤngnißvollen Periode Preußens als 
Staatsmann und Diplomat feinem Könige 
gedient, und in den Schlachten deſſelben mehr 
als einmal mitgefochten.“ 

Noch ſchlimmer indeß ging es einem deutſchen Ver⸗ 
leger mit dieſem Werke. Kaum iſt naͤmlich die fran⸗ 
zoͤſtſche Ueberſetzung erſchienen, fo verleitet ihn der 
Titel und die Vorrede, in der Eile eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung davon beginnen zu laſſen und fie fofort dem 
deutſchen Publikum als ein ganz neu erſchienenes Werk 
anzubieten. ap 


) C'est le fruit de quelques années de loisir d'un 
homme qui fut, dans les circonstances diffleiles 
du cet état s’esı-trouvd engage vis-A-vis la Fran- 
ce, appelé a remplir de hautes fonctions admi- 
nistratives et diplomatiques; et A soutenir plus 
d'une fois, de son Ente, sur le champ de batallle, 
des plans A la rédaction desquels il avait con- 
couru dans le conseil de son souverain. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
Meine am 26ſten d. M. im Schloß zu Klein⸗Oels 
vollzogene Verlobung mit der verehelicht geweſenen 
Frau Obriſten von Stegroth, geb. von Loeben, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. — E 
Stoberau den 28. October 1828. 
Merensky, Koͤnigl. Forſtmeiſter. 


Verbindungs⸗Anzelgen. 


Unfre am 14ten d. M. zu Liebau vollzogene eheliche 


eg zeigen Verwandten und Freunden erge⸗ 

benſt an. a 

Ferdinand Freyherr von Brandenſtein, 
Major a. D. und Ritter. 

Charlotte Freyin v. Brandenſtein, geb. 


v. Britzte. s 5 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin: 
dung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Forſthaus Scheidelwitz den 26. October 1828. 
; Woldemer Graf von Roͤdern. 
Mathilde Gräfin von Roͤdern, geborne 
von Rochow. \ 


Unſere am 28ſten October d. J. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, unſern Anverwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen und empfehlen uns 
Ihrem ferneren Wohlwollen. er ö 

5 Wilhelm Hagen, Kaufmann in Ohlau. 
Louiſe Hagen, geb. Müller, 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns fernen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. N f 

Breslau den 29. October 1828. 

Eduard Kießling. 5 
Auguſte Kießling, geb. Schneider. 


Todes ⸗Anzelgen. 
(Verſpät et.) 


\ 


Am 25fſten v. Mes. entriß mir der unerbittliche 


Tod meinen unvergeßlichen Gatten, den Gaſtwirth 
B. Kloſe, nach einem Krankenlager von 9 Tagen. 
Indem ich dies allen ſeinen Freunden und Verwandten 
ergebenſt anzeige, bitte zugleich um ſtille Theilnahme. 
Eiſengießerel bei Gleiwitz, den 20. October 1828. 
Verwittwete Ehr. Kloſe, geb. Schramm. 


Mit tiefſtem Schmerz, melde ich das, nach elner 
bierzigjährigen Ehe, heute Morgen um 8 Uhr erfolgte 
Ableben meiner Frau, geb. v. Spiegel, an Bruſt⸗ 
entzuͤndung und Stickfluß, nahen und entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekaunten, unter Bitte ſtiller Theil⸗ 
nahme. Breslau den 27. October 1828. 


v. Prittwlitz, nebſt 7 Kindern, Schwieger⸗ 


Sohn und 4 Enkel⸗Kindern. 


— ——— — 0 


Wechsel-, Geld- u. Effecten Curse von Breslau 
uom 29ten October 1828. 


Wechsel - Course, 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg iu Bauco , , 
Ditto 
Ditto 


a Be RER 
F 


— 2 


Ditto een 
Augsburg 
Wien in 20 Kr. 5 
Ditto * 
R ie 
Ditto, l 


Geld- Course, 
Holland. Rand- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Poln: Courant 


U a 


. Mon. 


8 a Vista 
ee; 
A Man, 
...| 3 Mon. 
. 2 Mon- 
Dee a Vista 


Be 2 Mon. 
. a Vista 
„2 Mon 
„2 Vista 
* 2 Mon. 


Stück 


Effecten - Course. 


Banco- Obligationen 


„ „ „ „ no 


Staats- Schuld- Scheine 
Prenfs, Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto von 1822 
Danziger Stadt- Obligat. in Thl. . . 


Chur märkische ditio 


Gr. Herz. Posener Pfandhr. 3 4 ; 


/\ 


Breslauer Stadt-Obligationen , ,,, 


Ditto Gerechtigkeit ditto 


Holl. Kans et Certificate 
Wiener Einl. Scheine 

Dito Bletall. Obligat. 
Ditto Anleihe- Loose 
Ditto Bank- Actien , 


2 


—— — 


nn 


Schles. Pfandbr. vou 1000 Rail. 8 25 
Ditto Ditio 50 Rühl. x 
Ditto Ditto 100 Rihl. . 


Neue Warschauer Plaudbr. 


Diseonto , 


N a ei 


VI. Zbl. 


Pr. Courant. 


"Briefe | Geld 
— 11415 
151 — 
vo 149 
6,23 — 
103444 — 
— 103 
— 103 
zei 9955 
= 9912 
1 983 
974 
114 113% 
2 101 
8 Pr. Courant 
Briefe Geld 
2 5 
44 91% 
5 — =, 
ge = 
| 12 
305 — 
44 993 — 
5 2 1063 
47 100 — 
— 413 | 3 2 
8 98 
4| — 1053 
44 1057 
44 — — 
— 841 
e 5 


| 


—m—m——— . 
A. 4. XI. 5. I. G. II. 
ͤ—ũĩ— ———— ĩůœ1ͤ 


Theater ⸗Anzelge. 


Donnerſtag den : 
Schloſſe EN 


getanzt von Leonore Amiot. 
deux, getanzt von Louis und Maria Amjot. 


Nach der Oper: 


— — nenn. 


— 


Die weiße Frau im 
— Vor der Oper: Solo, 


Dann: Pas de 


Pas de deux Cosaque, ger 
tanzt von Denſelben. 


Beilage 


* 


x 


* * 
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Beilage zu No. 256. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Buek, Dr. F. G., Hanbbuch der hamburgi⸗ 
ſchen Verfaffung und Verwaltung. gr. 8. 
Hamburg., br. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Der thieriſche Organismus und ſeine Ver⸗ 
haͤltniſſe zu der Außenwelt. Nach Veith's An⸗ 
ſichten bearb. von C. Walch. 8. Caſſel. 13 Sgr. 
Doͤpke, J. C., philologiſch-critiſcher Commen⸗ 
tar zum hohen Liede Salomo's. gr. 8. 
Leipzig. . — 20 Sgr. 
Hüter, C. C., dle Pathologie und Therapie 
der fünften Geburts⸗ Periode. gr. 8. 
Marburg. N 1 Rthlr. 
Peters, A., über das Studium der Mathe⸗ 
matik auf Gymnaſien. gr. 8. Dresden. br. 20 Sgr. 
Tennecker, S. v., Lehrbuch der ſpeciellen 
Pferdekenntniß oder Noten zu A. Havemanns 
Beurtheilung des aͤußern Pferdes. gr. 8. Marburg. 


1 Rehlr. 
Wackerbarth, 


Graf von. Die Geſchichte 
der großen Teutonen. Fol. Hamburg. 4 Rtlr. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Waffenſchmidt Friedrich Fer⸗ 
dinaad Gruttke, iſt die Subhaſtation des ihm civi⸗ 
liter, und dem Cichorien⸗Fabrikanten Bober, natu⸗ 
raliter gehörigen, auf dem Stadtgut Elbing sub No. 37. 
gelegenen Grundſtuͤcks von 13 Morgen nebſt Zubehör, 
welches im Jahre 1828 nach dem bei dem hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Oberlandesgericht aushaͤngenden Proklama 
beigefügten zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden 
Taxe auf 640 Rthlr., und der daſſelbe umgebende 
Zaun auf 127 Rtlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von Uns 
verfüge worden. Es werden alle zahlungsfaͤhige 

aufluſtige hierdurch aufgefordert: in dem angeſetzten 
Nacungs > Termine am ı3ten Dezember 1828 
0 Seng, um 3 Uhr, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 

50 „Gerichts ⸗ Aſſeſſor Herrn Gebel, im biefigen 
= en geen Gerichtd > Haufe in Perſon oder durch 
5 1 0915 rig informirten und mit gerichtlicher Spe⸗ 
zlal⸗Vo Po. verſehenen Mandatar aus der Zahl der 
hieſigen 1 ⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſarien 
(wozu ihnen für den Fall etwanſger Unbekannkſchaft 
der Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Rath Paur, Juſtiz⸗Nath 
Wirth, Juſtiz⸗Commiſfarius Neumann vorge⸗ 
ſchlagen werden) zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und die 
Adjudicatjon an den Meiſt⸗ und Beſtdietenden, wenn 
keine gefeßliche Anſtaͤnde eintreten, erfolge. 

Breslau den 29. Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗kandes⸗Gericht von Schleſſen. 


2 Vom 30. October 1828. 


Offener Arreſt. 


Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 


iſt uͤber das Vermoͤgen des abweſenden Weinkaufmann 
A. Brandt, heute der Concurs- Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effecten, 
Waaren und andern Sachen, oder an Briefſchaften 
hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 


leiſten haben, bierdurch aufgefordert, weder an ihn, 


noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten 
Gericht ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen, 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das Stadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. Wenn 
dieſem offenen Arreſte zuwider, dennoch an den Ge⸗ 
meinſchuldner oder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder 
ausgeantwortet wuͤrde, ſo wird ſolches fuͤr nicht ge⸗ 
ſchehen geachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. Wer aber etwas verſchweigt 
oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch ſeines daran 
babenden Unterpfands und andern Rechts gaͤnzlich 
verluſtig gehen. Breslau den 28. October 1828. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Die Holzverkaufspreiſe auf den ſtaͤdtiſchen Holzhöͤ⸗ 
fen dor dem Ohlauer-, Ziegel-, Oder- und Nico⸗ 
laithore, des Kiefern- und Fichten⸗Brennholzes 
find vom ıflen November c. ab, um 5 Sgr. pro Klaf⸗ 
ter ermaͤßigt, und in den Holzamts⸗Localen durch 
Aushang der feſtgeſtellte Preis zu erſeden. f 

Breslau den 22ſten October 1828. 
Die ſtaͤdtiſche Holzhofs-Verwaltungs-Deputation. 
——— —— ũ-Üü—— — — 


* 


Bekanntmachung. i 

Der Bauer Anton Strecke in Roſenthal, Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſes, beabſichtiget auf feinem eigen⸗ 
thuͤmlichen Grund und Boden eine oberſchlaͤchtige 
Schroot⸗ und Mehlmuͤhle, lediglich zu feinem eis 


genem Wirthſchaftsbedarf anzulegen und hat 


hierzu die erforderliche hoͤhere Erlaubniß nachgeſucht. 
In Gemaͤßheit des Edietes vom 28ſten October 1810 
werden daher alle diejenigen, welche ein gegruͤndetes 
diesfaͤlliges Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, ſolches innerhalb Acht Wo⸗ 
chen präcluſiviſcher Friſt, vom Tage diefer Bekannt⸗ 
machung an, hier anzuzeigen, widrigenfalls ſie damit 
nicht weiter gebört werden koͤnnen, ſendern auf Er⸗ 
theilung der nachgeſuchten Erlaubniß für den genann⸗ 
ten Bittſteller hoͤbern Orts angetragen werden wird. 
Habelſchwerdt, den 2often October 1888. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt, v. Pritt pltz. 


rn 


Bekanntmachung. 
Die dem Muͤller Gottfried Scholz zu Neuhoff ge⸗ 
hoͤrige, auf 1451 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich tarirte, 
1/4 Meile von Trebnitz belegene, ſogenannte Lehmmuͤhle 
en uns in via Executionis sub hasta geſtellt und der 
letzte Bietungs-Termin auf den 29 ſten Januar 
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1829 Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Land⸗ 


und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſor Reſſel in unſerem 
Partheien⸗Zimmer anberaumt worden. 
Trebnitz den 27ſten September 1828. N 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung wegen Getreide, 
V 


er kauf. a 

as bei dem Koͤnigl. Rent-Amt Ohlau pro 1828 
ie Verkauf übrig bleibende Getreide, beſtehend in 
4 Schfl. 14 Mtz. Staub⸗Mehl, 1115 Schfl. 95 Mtz. 
Weizen, 1334 Schfl. Roggen, 96 Schfl. 8 Mb. Ger⸗ 
ſte, 1564 Schfl. 33 Mtz. Hafer, ſaͤmmtl. Preuß. Maaß, 
fol den ızten November c. a., im Wege der 
Öffentlichen Licitation zur Veräußerung ausgeboten 
werden, jedoch wird zu der Ertheilung des Zuſchlags 
zum Verkauf die Genehmigung der Koͤnigl. Hochpreis⸗ 
lichen Regierung vorbehalten, und es bleiben die Meiſt⸗ 
bietenden, von welchen bald im Termine der vierte Theil 
des gebotenen Kaufgeldes als Caution zu deponiren 
iſt, bis zum Eingange der vorerwaͤhnten hohen Ges 
nehmigung an ihre Gebote gebunden. Die cautions⸗ 
und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen werden daher auf⸗ 
gefordert, ſich am obgenannten Tage früh um ro Uhr 
im Koͤnigl. Rent⸗Amts⸗kokale in Ohlau 
einzufinden. Die Veraͤußerungs⸗ Bedingungen wer⸗ 
den im Termine den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

Ohlan den 19. October 1828. 
N Koͤnigliches Domainen-Rent-Amt. 


Sdietal⸗ Citation. i 

Auf den Antrag des Poſthalter Rader zu Dor 
a, wird bierdurch der Sohn des vormaligen 
Beſitzers der sub No. 1. zu Dorf Schurgaſt belegenen 
Freiſtelle, Lorenz Walder ra, Namens Joſeph Wa l⸗ 
derra, welcher vor wenigſtens 35 Jahren in einem 


Alter von ohngefaͤhr 40 Jahren, als Zimmermann 


auf die Wanderſchaft in das Defterreichifche ſich begab, 


und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von feinem Leben 


und Aufenthalt gegeben, fo wie deſſen Erben und Erb⸗ 
F ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den zıten Dezember dieſes 
Jahres Vormittags um 9 Uhr, zu Schurgaſt in der 
Gerichts⸗Canzlei angeſetzten Termine, entweder pers 
ſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und die weitere An⸗ 
weiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß derſelbe nach dem Antrage des obengenannten ꝛc. 
Ra der für todt erklaͤrt, und ſodann das weitere 
Rechtliche in dieſer Angelegenheit verfuͤgt werden wird. 
Neuborff bei Oppeln den 9. Januar 1828. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Schurgaſt. 


— 


Deffentliche Vorlabung. 

Auf Antrag der Erben des verſtorbenen hleſigen 
lelſchermelſter Carl Friedrich, und behufs des 
ber ſeinen Nachlaß, zu welchen das auf hleſiger Bres⸗ 

lauer Gaſſe gelegene Haus No. 52. gehoͤrt, elnzulei⸗ 
tenden Verfahrens, werden alle etwanigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger des Fleiſchermelſters Carl Friedrich 
hierdurch vorgeladen, den raten Dezember d. J. 
Vormittags 9 Uhr, in hieſiger Gerichtsſtube zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Forderungen an den Nachlaß zu Proto⸗ 


koll zu geben und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Diez 


jenigen aber, welche in dleſem Termin nicht erſcheinen, 
werden mit allen ihren Forderungen an dle Nachlaß⸗ 
e n e Sei deshalb gegen die uͤbrigen 

ubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Bernſtadt ben 7. October 1829. en 

Das Herzogliche Stadt⸗Gericht. 
Subſtations⸗Proc lama. 

Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers wird die 
Joſeph Hankeſche, sub No. 84. zu Laubnitz gelegene, 
nach der gerichtlichen Taxe vom ıoten September d. J. 
auf 1000 Rthlr. Courant abgeſchaͤtzte Gartenſtelle im 
Wege der Execution, in Termino unico et perem- 
torio den 29ſten December d. J. oͤffentlich an 
den Melſtbietenden verkauft werden, weshalb wir 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch auffordern, in 
biefem Termine Vormittags um 9 Uhr allhier zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag an 
den Meiftbieterden mit Einwilligung des Extrahentens 
zu gewaͤrtigen. Camenz den 7ten October 1828. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
N laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
Subhaſtations⸗Proc lama. 

Auf den Antrag zweier Real-Glaͤubiger wird die 
sub Nro. 44. zu Großnoſſen gelegene, dem dortigen 
Haͤusler Johann Kuͤnzel gehoͤrige, und nach der 
ortsgerichtlichen Taxe vom agſten a d. J. auf 
148 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle im 
Wege, der Execution ſubhaſtirt, und es iſt der dies⸗ 
fällige peremtorifche Licitations-Termin auf den 
ı2ten Januar 1829 Morgens um 9 Uhr anbe⸗ 
raumt worden, in welchem zahlungsfaͤhlge Kauflu⸗ 
ſtige allhler perſoͤnlich zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
erwarten, hlerdurch aufgefordert werden. 

Camenz den ı7ten October 1828. 

Das Major v. Heugelſche Groß⸗ und Wenig⸗ 
Noſſener Gerichts⸗Amt. 5 1 
Bekanntmachung. 

Von Uns den von Kyamfchen Gerichten zu Hay⸗ 
newalde mit Zubehoͤr, wird hiermit oͤffentlich bekannt 
gemacht: daß nach dem Gottlob Reichel, weil. Jo⸗ 
bannen Reichelin, geb. Haͤnſch, einziger außer: 
ehelicher Sohn, weicher zu Ober-Oderwitz, Hayne⸗ 
waldſchen Antheils, geboren, im Jahre 1811 oder 
1812 in Koͤnigl. Saͤchſ. Kriegsdienſte getreten, als 


Trainfoldat mit nach Rußland marſchlrt iſt, ſeit einer 
im Jahre 1812 aus der Gegend von Dres den von ſich 


boͤren laſſen, auch alle Muͤhe, etwas von ihm zu er⸗ 
fabren, fruchtlos geweſen, gegenwärtig um in den 


Beſitz deſſen Vermögens, welches in einem Capital 


von 30 Rthlr. nebſt ruͤckſtaͤndigen Zinſen beſtehet, ge⸗ 
langen zu koͤnnen, von des verſchollenen Relchels, 
zu Berlin verſtorbenen Mutter Bruder, Johann Fried⸗ 
rich Haͤnſchen, Inwohnern in Ober⸗Oderwitz, Hays 
newaldſchen Antheils, um Erlaſſung vorgeſchriebener 
Edictalien nachgeſucht worden, ferner: daß dieſe Edic⸗ 
talien, da ihrer Ausfertigung kein Bedenken entgegen⸗ 
geſtanden, zu Haynewalde, Leipzig, Dresden, Budiſ⸗ 
ſin, Rumburg und Breslau an Gerichtsſtelle affigirt 
zu befinden, und daß nach Maaßgabe derſelben der 
Drei und Zwanzigſte Maͤrz 1829 zum Edic⸗ 
tal⸗ und Anmeldungs⸗Termine fuͤr alle Intereſſenten, 
ſodann der Sieben und Zwanzigſte April 
1829 zum Inrotulations-Termine, und endlich den 
Fuͤnf und Zwanzigſte Mal 1829 zu Publika⸗ 
tion eines eingeholten Urtels oder ertheilten richter⸗ 
lichen Tefcheides, unter den geſetzlichen Praͤjudiclen 
und Nachtheilen fuͤr die Außenbleibenden anberaumt 
worden iſt. \ 
Sigl. Haynewalde mit Zubehör, den 11. October 1828, 
Von Kyawſche Gerichte und Ernſt Wilhelm 
Friedrich Juſt, Gerichts⸗Director. 
Ae d 
Da in Texmino den 27. November dieſes Jahres, 
dle zur Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Sequeſtor 
Ferdinand Supprian, gehoͤrigen Effecten, beſtehend 
in Meubles, Hausgeraͤthe, Leinenzeug und Betten, 
Kleldungsſtuͤcken und verſchiedenem Vorrath zum Ges 
brauch, Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich‘ 
baare Zahlung in Courant, in der Wohnung des un⸗ 
terzeichneten Juſtitiarit verſteigert werden ſollen, fo 
wird Kaufluſtigen ſolches hierdurch bekannt gemacht. 
Das Br Amt ee 
arks. 


Auctlons⸗Proclama. 

Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
in Termino den 18ten November dieſes Jahres des 
Morgens um 9 Uhr, in dem Hauſe No. 3. am hleſigen 
Markt, mehrere Kleidungsftücke, Welche, einiges 


Silberwerk, Gewehre, mehreres Hausgeräth nebſt 


Betten, öffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden ſollen, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Neuſtadt den aten October 1828, 
Der Kreis⸗Juſtizrath Lsehnmann. 
2 a e e 
„ Fiſchbein, Mahagony⸗Fourniere und ſehr 
ſtarkes Wb Rohe erhielt und offerirt 

L. S. Cohn junior, Bluͤcherplatz No. 19. 


— 
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gegebenen brieflichen Nachricht nichts weiter von ſich 


Die wirkliche Eröffnung 


der 
Lebens verſicherungs⸗ Bank 
für Deutſchland in Gotha, 


findet in Gemaͤßheit des am ıgten d. M. vom provi⸗ 
ſoriſchen Bank- Ausſchuſſe gefaßten Beſchluſſes, am 
1. Januar 1829 ſtatt, von welchem Tage die Verſiche⸗ 
rungs⸗ Verträge aller bis dahin eingegangenen, gepruͤf⸗ 
ten, und zulaͤßig befundenen Anmeldungen abgeſchloſ⸗ 
ſen, und die Verſicherungsſchelne (Policen) gegen 
Einzahlung der Praͤmien und Antrittsgelder, durch 
die Agenten ausgehaͤndigt werden. Die bisherige Ver⸗ 
guͤnſtigung in Anſehung der Praͤmien⸗Veſtimmung 
nach dem Alter zur Zeit der Anmeldung, kann nur von 
denjenigen noch in Anſpruch genommen werden, die 
ſich vor Ausgang November bei Unterzeichnetem, oder 
nachbenannten andern auswaͤrtigen Agenturen melden, 
und zugleich die erforderli 
heits⸗Zeugniſſe beibringen. 

Breslau den 29. October 1828. 


Joſeph Hoffmann. 


In Gr. Glogau bel Herrn W. K. Dionyſtus & Comp. 
= Liegnitz 8 G. Leitgebel. 
„Jauer „ „F. W. Anderhold. 
Landshut ⸗⸗ F. W. Winckler. 
„Schmiedeberg £ H. Mende. . 
9 Hirſchberg 7 5 G. Liebich No, 4 
„ Friedersdorff bei Greif; ö 5 
fenberg . . Freiherr v. Bibran. 
» Bunzlau- bei Herrn C. F. Appun. 
+ Goͤrlitz . „E. F. Bauernſteln. 
„Sagan F. G. Glocke & Soͤhne. 
Sorau > 5 uguſt Raͤdſch. \ 
« Grünberg = Comerz.⸗Rath Bergmuͤller. 
s Züllihau = „ Heinr. Lange. 
Schwiebus⸗ „A. W. Kolschorn. l 
s Croffen „F. F. B. Eſchenhagen. 
Guben ⸗ „Wilh. Wilke. 
Cottbus „E. F. Büttner 
+» Schweidniß ⸗ „Friedr. Bettauer. 
„Reichenſtein ⸗ „W. C. Mayerhanſer. 
Neiſſe ⸗ „ C. W. Jaͤckel. 
Brieg „ G. H. Kuhnrath. 
„ Gleimig „ „Anton TClach. 
„Ratibor ⸗ L. Schwlertſchena. 
Leobſchuͤ 3 3 . A. Haaſe. 
„ Sranfenftein s + RNathmann und Serois⸗ 
Rendant Wache. 
2 Oels 7 7 ‘ * Muͤller. \ 
Oſtrowo „T. F. J. Muſenberg. 
- kiſſa EC. Foͤrſter. 
Rawicz . 2 


Heinr. Springmuͤhl. 


d 


chen Geburts- und Geſund⸗ 
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RER, „„ Ane ER; a 

Es ſollen am zıflen October c. Vormittags um 
10 Uhr in dem biefigen Zuckerſiederei-Gehoͤfte ver⸗ 

ſchiedene Bau: Utenſilien, beſtehend in Ruͤſtbrettern, 
Böcken, Stücen von Bauholz, Kallkaſten ꝛc. an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Ober⸗Glauche, Trebnitzer Krei⸗ 
ſes, an der kleinen Straße nach Militſch, 3 Meilen 
von Breslau, zwiſchen Mahlen und Skotſchenine ge⸗ 
legen, beabſichtiget 200 Schock buchenes, eichenes 
und kiefernes Reißig, Mlttwoch den katen Nobember 
zum Theil in eingeſetzten Haufen von verſchiedenem 
Gehalt, oder in Parthien zu 5 Schock an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen. Die Kaͤufer duͤrfen am Tage 
der Verſteigerung nur 1/3 des Kaufgeldes, bei der 
Abholung deſſelben aber iſt der völlige Betrag zu ber 
richtigen. Kaufluſtige haben ſich beſagten Tages Vor⸗ 
mittag ro Uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe einzufin⸗ 
den. Ferner ſteht an Brennholz zum Verkauf hleſelbſt, 
buchnes Leibholz zu 3 Rthlr. 20 Sgr., eichnes Leib⸗ 
holz zu 2 Rthlr. 25 Sgr. und kiefernes Leibholz zu 

Rthlr. 15 Sgr. pro Klafter Preuß. Auch Bauholz 
fol auf dem Stamm verkauft werden. Naͤhere Nach⸗ 
richt hierüber ertheilt das Wirthſchafts-Amt. 

Vaterlaͤndiſche Feuer = Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. 

Wir zeigen hiermit an, daß nun auch Herr W. G. 
Loͤhnis in Neiſſe zur Erleichterung der Proponenten 
jener Gegend, Antraͤge zur Feuerverſicherung für uns 
aufnimmt. Breslau den 25ften October 182. : 

Haupf> Agentur für die Provinz Schleſien. 
F. E. Schreiber Söhne, 


. . een 
Nach dem Tode meines Mannes, des Gaſtwirth 
B. Kloſe, habe ich nebſt dem Gaſthauſe, auch die 
Geſchaͤftsfuͤhrung deſſelben, jeder Art, uͤbernommen. 
Indem ich dies zur oͤffentlichen Kenntniß bringe, bitte 
einen hohen Adel und hochzuverehrendes Publikum um 
guͤtiges, ferneres Wohlwollen. = 
Eiſengießerei bei Gleiwitz, den 20. October 1828. 
Verwittwete Chr. Kloſe, geb. Schramm. 
Ee 5 
Indem ich mich beehre Einem verehrten reiſenden 
Publiko ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich in Ottma⸗ 
chau auf dem Ringe zum weißen Roß genannt, ein 
neues Gaſt⸗ Haus etablirt habe, bitte ich um recht 
zahlreichen Zuſpruch, da ich mich befleißigen werde, 
Für alle Bequemlichkeit mit prompter Bedienung ur d 
billigen Preiſen zu ſorgen. Ottmachau d. 26. Oct. 1828. 
RL Fr. Hillebrand, Gaſtwirth. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch 


Klaſſe 5gfter Klaſſen⸗Lotterle, 


ſenden für Schleſten und Polen. 


Eoofen- Offerte. 

Kauflooſe, ſowohl Ganze, Halbe und Viertel 
zu der, den raten November zu ziehenden sten 
fo wie Loo ſe 
zu der 13ten Courant⸗Lotterie, empfiehlt 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 38. am Ringe. 

* A nz e i g e. 

Ein angeſehenes Handlungs⸗Haus ſucht einen Rei⸗ 
Das Naͤhere iſt in 
No. 5. auf dem Paradeplatz zu erfahren. 

Unter o m men Geſuch. 

Ein Oeconom, der ſtreng und mit unermuͤdeter Thaͤ⸗ 


tigkeit das Intereſſe ſeiner Herrſchaft zu bezwecken 


ſucht, dem es auch gleich viel iſt, wo ſich eine annehm⸗ 


bare Anſtellung findet, wuͤnſcht bald oder zu Term. 
Welhnachten ein Unterkommen, und werden portofreie 
Briefe unter der Adreſſe H. H. Im Intelligenz⸗-Comp⸗ 
toir (Herren-Straße No. 20.) angenommen. 


Reiſe⸗Gelegenbeit nach Berlin 
iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weißgerber⸗ 
safe No. 3. . 
Vermiethung. a 
Zu vermiethen iſt eine freundliche Stube vorn 
heraus in der großen Groſchengaſſe No. 13. eine Treppe 
boch fuͤr einen einzelnen Herrn und bald zu beziehen. 


Ange ko m mene Fremd 
In der goldnen Gage: Hr. Graf v. Roͤder, von Slim 


bowitz; Hr. v. Gellhorn, Nittmeiſter, von Jakopsdorff; Heir 
v. Keſſel, von Jaͤſchkowitz! r. Giraud, profeſſor, von War⸗ 
ſchaz; Hr. Chriſt, Kommee ro, von Oels. — In den drei 
Bergen: Hr. Weiß, Kaufine n, von Reichenbach. SEE 
goldnen Schwerdt: Frau v. Wulfen, von Raſewitz. — 
Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Zedlitz⸗Truͤtzſchler, Frau 
v. Hochberg, beide von Herrnſtadt; Hk. Jäntſch, utsbe 
von Seichau; Herr Beriing, Waſſe: hau⸗ uſpector, von Steiz 
gau; Frau Forſt⸗Jnſpektor Geduhn, von Peiſterwi. — Im 
Nautenkranz: Hr. Graf v. Nayhauf, Lieutenant, don 
Duſſeldorſf; Frau Gräfin v. Mettich 4 von Silbitz. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Baron v. Eickſtedt, 
von, Silberkorf; Hr. Heufer, Paſtor, von Reſchau. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Ohlen, Landrath, von Daͤmmig; 
Hr. Müller, geheimer Kriegsrxath, Hr. Ullmann, geh. exped. 
Seeretait, beide von Berlin; Frau v. Nimptſch, von Jäſchko⸗ 
witz. In der goldnen Krone: Hr. Haupt, Kaufm., 
von Wuſtewaltersdorff. — Im weißen Storch: Herr 
ddichow, Kaufmann, von Neumarkt. — Im Schwerdt 
(Nieolaithor): Hr. v. Szweikowski, Stadtrath, von Wir 
ſchau. — Im PribatLogis: Hr. Baron». Kottwißz, 
Hauptmann, von Berlin, Schühbrücke N. ss; Hr. v. Strach⸗ 
witz, von Koſtau, Ritterplaß No. 8; Hr. Wilde, Juſtiz-Direk⸗ 
tor, von Hermsderff, Sderſtraße Nro. 133 Mad. Gehlhaar, 
Schaufpielerin, von Hannover, Ohlauerſtraße No. 63; Frau⸗ 
lein v. Heiſing, Fräulein Hiller v. Gaͤrtringen, beide von Ohlau 
und Wallſtraße No. 6. 5 3 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen K igl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur! Profeſſor Dr, Kuniſch. 


Ber, _ 


Erbkaͤmmerer, 


